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Ja haben roir Ieiöer roieberum bie alte tSeftfjirfjtc : Sic roerben nidjt alle!
SBer benn eigentlidj? STun, bie Sirmen, aber nidjt im, fonbern an
(Seift". ©s gibt aber ganj oerfäjiebene Strien biefer Unfterblidjen, ober

beffer gefagt: nie Stusfterbenben.
Sa konnte man tefetjtrt in allen 3ettungen roieber uon einem fogenannten ©e=

funbbeter in Slturi bei 23ern lefen, ber in unferem fonft fo aufgeklärten fianbe, roiber
aller SBiffenfdjaft unb gefünber SJernunft unb audj gum Srotje ibrer praktijierenben
3ünger, alle firankfjeiten unb menfdjlidjen ©ebredjen burdj ©ebet roegbeilen kann,
fofern man nur ben ridjtigen ©lauben" baju mitbringt. SJon morgens 7 Uhr bis
nadjts 10 ober 11 Hbr Ijabe biefer SBunberboktor alle §änbe ooll ju tun unb jroar
nidjt nur bilbüdj gefprodjen, benn gerabe burdj £>änbeaurlegen foll biefer fjeilapoftel
naaj bekanntem Sltufter feine Teilungen uollbringen. Sas befte ©efdjäft madjt nebft
bem praktifdjen Dber= unb Hnterleibsbeilbringer bie 23em»9ïïurbSBorb>33abn, roeil fie
an geroiffen Sagen nodj meljr SBagen einftellen mufj.

Itnb ba fage man nodj, bafj unfer SJolk fdjon fdjroadj im ©lauben fei Slber, im
©rnfte gefprodjen, jammerooll tft es, bag auf foldjen fjohuspokus nodj bas leidjt«
gläubige SJölttletn eben aller biefer, bte nidjt alle roerben, immer roieber bereinfällt,
nodj jämmerlicher ift es anjufeben, roenn bie S3ebörben foldjem ©djroinbel unter bem
Sedtmantel ber Steltgion unb bes ©laubens, nidjt gleidj uom Slnbeginn bte 3ügel
auflegen.

©s gibt ja ein ©efetj roeldjes ben ©elbftmorb oetbietet; könnte biefes nidjt
aud) auf foldje gälte Stnroenbung ftnben, roie ber S3efprodjenc (Sin Sïïenfdj ber uon
einer gefäbrlidjen firanhbeit ergriffen roirb unb bann jeben Stat unb 23eiftanb jutück*

roeift, ift bodj nidjts anberes àls ein 6eIbftmÔrbér. Sie Summh/eit läfjt ftdj atterbing»-
nidjt burdj ©eridjt beftrafen, ba kämpfen rote bekannt bie ©öfter felbft uergebens.

SBir roollen beileibe nidjts gegen bie roabre ©läubigkeit fpredjen, fie bat genüg*.

fdjon Sïïandjen, roenn audj nur in ber ©inbilbung feiig gemadjt, immerbin holten
roir es bodj nodj mit bem praktifdjen unb oorftdjttg frommen ©iegrift, roeldjer an
einem katbolifdjen gefte .jum hreujtragenben ©emeinberat, ber bei ber 33rojeffton oon
einem befehten 33rüdtletn tn ben Sorfbadj fiel, laut jugerufen bat: §e 3ockeli, lafj-
numme 's §errgöttlt fabre, beb St nur fefdjt a b'SBeibeftümpen a! Dber gleidj»

falls bei einem foldjen S3tttgang, roäbrenb bes uerfloffenen beifjen Sommers, roo ein-
bteberer S3auersmann bem, ben (Segen bes Rimmels auf bas ausgebönte Slrkerfeü»

berabflebenben ©etftliajen bemerkte: 3a, £>err Pfarrer, ba hilft e keis S3ätte=n, ba-

muefj halt tüdjtig (Sülle bra!
Sïïit foldjem kernbaften Slusfprudje bat biefer S3auer unferes ©radjtens nadj,.

jebenfalls ben Sîâgel auf ben ßopf getroffen ; ba müfjten nodj oiele getfttg oerborrte
©ebirne erft redjt tüchtig bfdjüttet" roerben, aber oorber müfjte alles roudjernbe Un»
kraut uon Slberglauben unb altbergebradjter S3omiertbeit gehörig ausgerobet roerben.
SBir leben nidjt mehr in jenen 3etten, roo man bas ©efajidt ruhig an fidj beran^
kommen liefj; felbft bet ftrenggläubige Sïïoslim bat fiaj oon feinem fiismet=©lauben-

fdjon fo jiemltdj emanjipiert.
SBir roollen audj bei uns hoffen, felbft in bie bunkelften ©djäbel unferer irre»

geführten Sïïttmenfdjen, ben alles etleudjtenbett ©trabt roabren ©eifteslidjts hinein»
blitjen ju feben, um ju ibrem unb ber SlUgemcinbett SBobl einen edjten unb gefunben;

©lauben an fidj felbft ju geroinnen.

fi Scbweizcroffizterc. fi
£in neues Stücklein ift zu melden
Von Ichweizerilchen Säbelbeiden,
Das ücb jüngft zugetragen hat
Zu Winterthur wohl in der Stadt.

Dort war in einem der fjotelle
Bis zwei übr morgens eine fjölle
Von pöbelhafter Cärmerei,
Die halbe Stadt blieb wach dabei.

£in Brüllen und ein Gröhlen war es,

Klaviergepauke fchauderbares;
Die Polizei ftand machtlos da,
Die Schweizer hatten Freinacbt ja.

ünd unten warteten mein Seele,
Zwei noch viel größere Kameele

In Uniform mit einem Cöff,
Bis oben fertig das Gelöff.

Das febweizermäßige Betragen
Ging bis zum Stampfen, Glaszerichlagen.
Die zweite ïïlorgenltunde leblug,
Da waren die Volllten voll genug.

ünd tags drauf jagen Bleichgefichter
Das ordinäre Soldatengelichter,
Im Schädel das böfe Kartertier
Cs lebe der Kavallerieoffizier! üfiot

Philipp von Gulenburg.
£jerr ptjilipp, ^ürft ju Eulenburg
IDar franf unb bas gar fetjr.
Uno roenn man itjn beäugen tat,
Sann rouröe er's nodj mebr.

So bradj man bte t?err/anölung ab

Um neunsebnbunbertneun.
Berlin fam um bte Senfation;
^ürft pljiltpp fanö bas fein.

<£r freute ftd? öes £ebens nun,
-Heb, «Sott, bas ging nidjt lang.

s fam öte Stunöe aUjufrütj,
Da roarö itjm roteber bang.

(Es rourbe roteber angefetjt
(Ein neuefter Dermin.
Da$u, fo tjiefy es, braudje man
(Bans felbftr>erftänölicb, ihn.

Bei biefer Hadjrtci)t Eulenburg
JDobl in öen Seffel fanf.
Pafjt auf, pon biefer Stunöe an

3ft Philipp roieöer franf. ü)au-u!

JP Nix dattfeb! jP
3n Sßrag, ber alten SBenjelftabt,
SDie oiele fdjöne sßrücfen fjat,
SDa fjat ber ©tabtrat bodjoerebrt
SDen îlïufjm um eine Sat oermefjrt,
Sie tjier foft aufgejeidjnet fein
Stlê ein Sßläfier für ©rofj unb Stein.

SBo eine girmafafel ragt
3ft e§ iljr ftrengftens unterlagt,
Safj fie ne baitfaje" Stuffdjtift trägt,
©onft roirb fie fdjleunigft roeggefegt.

SDaitfdje" S3udjftaben, bie finb eben

attdjt roert in böbjnfdjer Suft \n leben.

33egibt fiaj je ber fraffe gaft
3n einem fiäbtfdjen Slmtëlofal,
Saf? ein 53eamier baitfdj" befragt
SDie Slntroort audj im baitidjen" fagt,
©o fcfjmeiftt man ibn binauë im 3tu
Unb fajlägt rabiat bie Sure ju.

C Sïïidjel unglücf feiger SJtann,
SBie bift bu bod) fo übel bran!
SBenn bu nidjt böbmifdj fpredjen fannft,
©o roirft bu fürdjterlidj furanjt;
Suft bu ben ©ajritt jum ©bemann,
©o fajnauät ber Sfdjedj bidj roütenb an:

Efie rofumim " roaë fjetfjen roill :

SJerftetj' nir baitfdj - brum fjalt bidj fttll !"

3ft bir ein ©ötjnlein angerüeft,
Unb roillft bu's melben bodjbeglücft,
SPfauctjt ber ©eroaltige nidjt faul:
M% baitfdj!" - ©rgebenft tjälft bûë2flaul!

gäfjrt fold) ein Gacfet bann unb roann
(Sin balbeê ©tünbajeu mit ber 33afjn,
©o läfjt fiaj feine ©eele fefjn,
SDie ben Sulturquatfdj tann oerftefin.

Saturn, o SBrager ©täbterat
©efjötft bu bier in biefeë Sjlatt,
Samit bein Ufaê Ijodjgelatjrt
SDer Staajroelt bleibe aufberoafjrt. pink.

Nicht 6raz" iös!
©djon lange kreift in©raj ein ©eier"
Unb fdjaute lüftern um naaj Sias,
Unb biefes roar audj ungebeuer,
SDas ibm bort bienen mufjt' jum grafj!
SDen SJogel kennt man längft in 3ürtdj,
SDodj barmlos ift ber ©taatsanroalt,
SDer poajet fonft hier mtnber fdjroiertg
3n kleinen SDingen auf ©eroalt.
3n ©raj bat man geftutjt bie ©djroingen
SDem ©eter, ber bte fjütjner ftatjt ;

3n 3üridj roirb ein ©tänbdjen bringen
SDem Stäuber man auf jeben gall

Caßt boren aus unfrer Zeit
3n Sïïuri betet §err Stütfdji gefunb
33attenten, bie kommen in Sïïaffen.
Unb fpaltenlang fdjägt bas Samtam

ber S3unb:
SDie B. W. B. kann bie Seut' kaum faffen.

§errSBnf3, ein^pfarrberr, bodj auger SDienft,

3m geierabenb" brin flötet:
SSieljrfjunbert Srüppel, balb tot unb fiedj
,,©inb beut fdjon gefunb gebetet.

SDodj betet ber benebelte Sïïann

Sticht g'funb für irbifdje ©ötjen.
SDas 33eten koftet unenbltdj oiel 3eit
SDie müfjt ihr ibm füglidj erfetjen."

SDer Cpfcrftock oorne an ber Sür
(Srinnert bie gläubigen firanken:
Umfonft tft ber Sob für bas ©ebet

©ebt minimum 3br *>ra granhen!

3n freier 3eit ift §err Sîiitfdji ©taueur,
Sodj fdjeint ihm bas nidjt ju behagen.

Sluf jeben gall fdjeint bie ©efunbbetcret,
Sie ©elbftlofe metjr jtt tragen.

gn Sïïuri betet §etr Stütfaji gefunb,
3bm hilft es in jebem galle!
©s füllt fiaj ber Dpferftocfe an ber SBanb
Senn bie Sötjli" roerben nicfjt alle!

J9 (Maubeugc. JP
SDtaubeuge belagett! Ser Srieg erflärt?
Sldj nein! Së ftnb nur bie 9loten;
Oanj ruljig finb bie maudits Prussiens
<g§ belagern bie Sompatrioten-

SaS Sramroatjaebäube oor bem ïor,
SBar ba§ einjige Opfer beë Sriegeë;
(5ë rourbe bem (Srbboben gleiajgemadjt,

3um ero'gen ©ebâdjtnië* beë ©iegeë.

Saë alte: Quel bruit pour une omelette,
Sann roieber Sriumpbe feiern,
(5§ fjanbelt fidj bodj bei ber ganjen 9îeoolte
Um bie greife oon SSutter unb ©iern.

Cisebetb.

Der prau wird es immer ein unge-
löftes Rät tel bleiben, um welche Zeit
der ïïlann des ITachts nach Raule kommt,
lo lange er den Scblütlel dazu bat.

îdelcher llliderfpruch Da heißt es, daß
kein ïïlenfcb auf Crden glücklich Sei und
docb lagt man: Die Dummen haben
Glück!

% Romanfttlblüte. ^
ünd fie lank ibm an die Brult und

dann immer tiefer.

Die internationale Diebesbande.
©djon oft las man in Sagesblättern
93on Siebftabl international,
SSerlegt roarb meiftens er in fjotels
Unb es gefdjab fdjon butjenbmal,
Safj biefe 23anbe unoerroeilt
SBarb uon ber 93olijei ereilt.

Sodj jene gar utel gröfjern ©äjelme,
SJon benen beut ein Sieb tdj fing',
©tnb toleriert unb bodj geehrt nodj,
Sïïan kümmert keinen Pfifferling
©idj um ihr freajes Siebesleben,
Sas fdjamlos fie jum 23eften geben.

Sin balbes Sutjenb jätjlt bie SSanbe

Unb ©rofjmadjt" nennt ein jeber fidj,
3a, grofj im ©fehlen, barf man fagen
©inb all' jttfammen fiajerlidj.
Safj ganje Sänber fie geftoblen,
Sas geben ju fie unuerboljlen I

Ser finuterid) ftatjl jüngft erft ginnlanb,.
Ser Stuftriat bas 33osnialanb,
Ser Sïïiajelbauer nahm fidj ßongo,
Ser ©allusfdjelm Sïïarokbolanb,
Ser 33ritenfdjelm fjat längft ©gnpten,
SJon oielen 33iffen fdjon ben fiebten.

Ser kletnfte ift nod) ber gratello,
Ser roagt fidj jetjt an Sripotis,
Sie anbern laffen ibn geroäbren,
Slls edjte Siebe 's ift geroifj,
SBirb heiner je bem anbern fdjaben,
SBeil alle fidj mit Staub belaben! fax.

J9 Prîerterftreîk. JP
3n Sßortugal gebt eë funterbunt.
(Së ftreiten ba nämlidj bie SJkiefter, unb
©ie roeigern fidj fräftig mit beiben ^änben
Sen ©egen beë Rimmels ausjufpenben.

Safj biefeë fefjr fdjlimm unb bebauerlidj ift
33egreift jeber gute unb roürbige ©fjrift;
Senn an reblidj erroorbenem Spriefterfegen

3fft mandjent SDtanne gar oieleê .gelegen-

SKandj rufjiger Sopf aber roirb oerbrebt,

Safj ein ^tieftet fooiel oon ber SBelt oerftefjt ;

Senn er foft bodj auf biefen ©rbentrümmem

©idj nur um beë £>immelë fReid) befümwern.

SBenn biefeë ©ebabren ben ®läubigen äfft,
SSebenfe er ruhig : ©efdjäft ift ©efdjäft".
3Bof)l forget ber Çriefier für bie ©erneute,

©efdjäftlid) aber juerft für baë feine-

Johannis. Feuer, i

5 a haben wir leider wiederum die alte Geschichte: Sie werden nicht alle!
Wer denn eigentlich? Nun, die Armen, aber nicht im, sondern an
Geist". Es gibt aber ganz verschiedene Arten dieser Unsterblichen, oder
besser gesagt: nie Aussterbenden.

Da konnte man letzhin in allen Zeitungen wieder von einem sogenannten
Gesundbeter in Muri bei Bern lesen, der in unserem sonst so aufgeklärten Lande, wider
aller Wissenschaft und gesunder Vernunft und auch zum Trotze ihrer praktizierenden
Jünger, alle Krankheiten und menschlichen Gebrechen durch Gebet wegheilen kann,
sofern man nur den richtigen Glauben" dazu mitbringt. Von morgens 7 Uhr bis
nachts 10 oder 11 Uhr habe dieser Wunderdoktor alle Hände voll zu tun und zwar
nicht nur bildlich gesprochen, denn gerade durch Händeauflegen soll dieser Heilapostel
nach bekanntem Muster seine Heilungen vollbringen. Das beste Geschäft macht nebst
dem praktischen Ober- und Unterleibsheilbringer die Bern-Muri-Worb-Bahn, weil sie

an gewissen Tagen noch mehr Wagen einstellen mutz.
Und da sage man noch, datz unser Volk schon schwach im Glauben sei Aber, im

Ernste gesprochen, jammervoll ist es, datz auf solchen Hokuspokus noch das
leichtgläubige Völklein eben aller dieser, die nicht alle werden, immer wieder hereinfällt,
noch jämmerlicher ist es anzusehen, wenn die Behörden solchem Schwindel unter dem
Deckmantel der Religion und des Glaubens, nicht gleich vom Anbeginn die Zügel
auflegen.

Es gibt ja ein Gesetz welches den Selbstmord verbietet; könnte dieses nicht
auch auf solche Fälle Anwendung finden, wie der Besprochene? Ein Mensch der von
einer gefährlichen Krankheit ergriffen wird und dann jeden Rat und Beistand zurück¬

weist, ist doch nichts anderes àls ein Selbstmörder. Die Dummheit lätzt sich allerding»-
nicht durch Gericht bestrafen, da kämpfen wie bekannt die Götter selbst vergebens.

Wir wollen beileide nichts gegen die wahre Gläubigkeit sprechen, sie hat gewiß.
schon Manchen, wenn auch nur in der Einbildung selig gemacht, immerhin halten.
wir es doch noch mit dem praktischen und vorsichtig frommen Siegrist, welcher an
einem katholischen Feste .zum kreuztragenden Gemeinderat, der bei der Prozession von
einem defekten Brücklein in den Dorfbach fiel, laut zugerufen hat: He Jockel», laß-
numme 's Herrgöttli fahre, heb Di nur fescht a d'Weidestümven a! Oder gleichfalls

bei einem solchen Bittgang, während des verflossenen heißen Sommers, wo ein
biederer Bauersmann dem, den Segen des Himmels auf das ausgedörrte Ackerfeld
herabflehenden Geistlichen bemerkte: Ja, Herr Pfarrer, da hilft e keis Bätte-n, da-

muetz halt tüchtig Gülle dra!
Mit solchem kernhaften Ausspruche hat dieser Bauer unseres Erachtens nach,

jedenfalls den Nagel auf den Kopf getroffen; da müßten noch viele geistig verdorrte
Gehirne erst recht tüchtig vschüttet" werden, aber vorher müßte alles wuchernde
Unkraut von Aberglauben und althergebrachter Borniertheit gehörig ausgerodet werden.
Wir leben nicht mehr in jenen Zeiten, wo man das Geschick ruhig an sich

herankommen ließ; selbst der strenggläubige Moslim hat sich von seinem Kismet-Glauben-
schon so ziemlich emanzipiert.

Wir wollen auch bei uns hoffen, selbst in die dunkelsten Schädel unserer
irregeführten Mitmenschen, den alles erleuchtenden Strahl wahren Geisteslichts hineinblitzen

zu sehen, um zu ihrem und der Allgemeinheit Wohl einen echten und gesunden-

Glauben an sich selbst zu gewinnen.

8ckiveî2eroffî2îei'e.
Lin neues Stücklein ist zu meläen
Von lcbweizerilcken Sadelkeläen,
vss ück jüngst zugetragen kat
?u ltlintertbur wokl in äer Staät.

vort war in einem äer Kotelle
Lis zwei llkr morgens eine k)ölle
Von pöbelksfler Lärmerei,
vie kalbe Staät blieb wscb äabei.

Lin Lrüllen unä ein Lröklen war es,

lilaviergevauke sckauäerbsres;
vie Polizei ltanä macktlos cla,

vie Sckweizer katten freinacbt ja.

llnä unten warteten mein Seele,
Zwei nock viel grölZere Ksmeele

In Uniform mit einem Töff,
Lis oben fertig äas gelöst.

vas lckwei^zermsöige getragen
ging bis zum Stampfen, kiaszerlcblagen.
vie zweite Morgenltunäe lcblug,
va waren äie Vollsten voll genug.

llnä tags ärauf jagen Lleicbgelicbter
vas oräinäre Soläalengelicbter,
Im Sckaäel äas böle lisrtertier
Cs lebe äer Ksvallerieostizier! miot

Vkîlîpp von Culenburg.
Herr Philipp, Fürst zu Eulenburg
War krank und das gar sehr.

Und wenn man ihn beäugen tat.
Dann wurde er's noch mehr.

So brach man die Verhandlung ab

Um neunzehnhundertneun.
Berlin kam um die Sensation;
Fürst Philipp fand das fein.

Er freute sich des Lebens nun,
Ach Gott, das ging nicht lang.
Es kam die Stunde allzufrüh,
Da ward ihm wieder bang.

Ls wurde wieder angesetzt

Ein neuester Termin.
Dazu, so hieß es, brauche man
Ganz selbstverständlich ihn.

Bei dieser Nachricht Eulenburg
lvohl in den Sessel sank.

Paßt auf, von dieser Stunde an

Ist Philipp wieder krank, aisu-u!

s^îx âaîtfck! ^In Prag, der alten Wenzelstadt,
Die viele schöne Brücken hat,
Da hat der Stadtrat hochverehrt
Den Ruhm um eine Tat vermehrt,
Die hier soll aufgezeichnet sein

Als ein Pläsier für Groß und Klein.

Wo eine Firmatafel ragt
Ist es ihr strengstens untersagt,
Daß sie ne daitsche" Aufschrift trägt,
Sonst wird sie schleunigst weggefegt.

Daitsche" Buchstaben, die sind eben

Nicht wert in böhmscher Luft zu leben.

Begibt sich je der krasse Fall
In einem städtschen Amtslokal,
Daß ein Beamter .daitsch" befragt
Die Antwort auch im daitschen" sagt,

So schmeißt man ihn hinaus im Nu
Und schlägt rabiat die Türe zu.

O Michel! unglllckselger Mann,
Wie bist du doch so übel dran!
Wenn du nicht böhmisch sprechen kannst,
So wirst du fürchterlich kuranzt;
Tust du den Schritt zum Ehemann,
So schnauzt der Tschech dich wütend an:

Ne rosumim " was heißen will :

Versteh' nix daitsch - drum halt dich still !"

Ist dir ein Söhnlein angerückt,
Und willst du's melden hochbeglückt,

Pfaucht der Gewaltige nicht faul:
.Nix daitsch!" - Ergebenst halst du's Maul!

Fährt solch ein Lackel dann und wann
Ein halbes Stündchen mit der Bahn,
So läßt sich keine Seele sehn,

Die den Kulturquatsch kann verstehn.

Darum, o Prager Städterat
Gehörst du hier in dieses Blatt,
Damit dein Ukas hochgelahrt
Der Nachwelt bleibe aufbewahrt, fmk.

spickt 6?Ä2" -iös!
Schon lange kreist in Graz ein Geier"
Und schaute lüstern um nach Aas,
Und dieses war auch ungeheuer,
Das ihm dort dienen mutzt' zum Fratz!
Den Vogel kennt man längst in Zürich,
Doch harmlos ist der Staatsanwalt,
Der pochet sonst hier minder schwierig

In kleinen Dingen auf Gewalt.
In Graz hat man gestutzt die Schwingen
Dem Geier, der die Hühner stahl;
In Zürich wird ein Ständchen bringen
Dem Räuber man auf jeden Fall

cskt hören aus uns rer Zeit
2n Muri betet Herr Rütschi gesund

Patienten, die kommen in Massen.
Und spaltenlang schägt das Tamtam

der Bund:
Die k. V/. L. kann die Leut' kaum fassen.

HerrWytz, ein Pfarrherr, doch außer Dienst,
2m Feierabend" drin flötet:
Viehrhundert Krüppel, halb tot und siech

Sind heut schon gesund gebetet.

Doch betet der benedeite Mann
Nicht g'sund für irdische Götzen.

Das Beten kostet unendlich viel Zeit
Die müßt ihr ihm füglich ersetzen."

Dcr Lpfcrstock vorne an der Tür
Erinnert die gläubigen Kranken:
Umsonst ist der Tod für das Gebet

Gebt minimum Ihr drei Franken!

In freier Zeit ist Herr Rütschi Graveur,
Doch scheint ihm das nicht zu behagen.

Auf jeden Fall scheint die Gesundbeterei,
Die Selbstlose mehr zu tragen.

In Muri betet Herr Rütschi gesund,

2hm hilft es in jedem Falle!
Es füllt sich der Opferstock an der Wand^
Denn die Löhli" werden nicht alle!

^ü? jVIaubeuge. ^
Maubeuge belagert! Der Krieg erklärt?
Ach nein! Es sind nur die Roten;
Ganz ruhig sind die insuäits prussiens
Es belagern die Comvatrioten-

Das Tramwayaebäude vor dem Tor,
War das einzige Opfer des Krieges;
Es wurde dem Erdboden gleichgemacht,

Zum ew'gen Gedächtnis" des Sieges.

Das alte: (Zue! bruit pour une omelette,
Kann wieder Triumphe feiern,
Es handelt sich doch bei der ganzen Revolte
Um die Preise von Butter und Eiern.

Lisebetk.

ver frau wirä es immer ein
ungelöstes kät lei bleiben, um welcbe Zeit
äer Illann äes Nacbts nack kaufe kommt,
lo lange er äen Scklüilel äazu kat.

welcher llliäerlpruck Va keillt es, äalZ

kein Menlck auf Lräen glücklich lei unä
äock lagt man: vie vummen Kaden

6Iück!

^ lî.omanstîlblûte. ^
llnä lie sank ikm an äie Krult unä

äann immer tiefer.

Vie internationale Vîebesbanâe^
Schon oft las man in Tagesblättern
Von Diebstahl international,
Verlegt ward meistens er in Hotels
Und es geschah schon dutzendmal,
Datz diese Bande unverweilt
Ward von der Polizei ereilt.

Doch jene gar viel größern Schelme,
Von denen heut ein Lied ich sing',
Sind toleriert und hoch geehrt noch,

Man kümmert keinen Pfifferling
Sich um ihr freches Diebesleben,
Das schamlos sie zum Besten geben.

Ein halbes Dutzend zählt die Bande
Und Großmacht" nennt ein jeder sich,

2a, groß im Stehlen, darf man sagen

Sind all' zusammen sicherlich.

Daß ganze Länder sie gestohlen,
Das geben zu sie unverhohlen!

Der Knuterich stahl jüngst erst Finnland,
Der Austriat das Bosniclland,
Der Michelbauer nahm sich Kongo,
Der Gallusschelm Marokkoland,
Der Britenschelm hat längst Egypten,
Von vielen Bissen schon den siebten.

Der kleinste ist noch der Fratello,
Der wagt sich jetzt an Tripolis,
Die andern lassen ihn gewähren,
Als echte Diebe 's ist gewiß,
Wird keiner je dem andern schaden,

Weil alle sich mit Raub beladen! fsx.

^ Vrîefterstreîk. ^
In Portugal geht es kunterbunt.
Es streiken da nämlich die Priester, und
Sie weigern sich kräftig mit beiden Händen
Den Segen des Himmels auszuspenden.

Daß dieses sehr schlimm und bedauerlich ist

Begreift jeder gute und würdige Christ;
Denn an redlich erworbenem Pricstersegen

Ist manchem Manne gar vieles .gelegen-

Manch ruhiger Kops aber wird verdreht,

Daß ein Priester soviel von der Welt versteht;

Denn er soll doch auf diesen Erdentrümmern

Sich nur um des Himmels Reich bekümmern.

Wenn dieses Gebahren den Gläubigen äfft,
Bedenke er ruhig: Geschäft ist Geschäft".

Wohl sorget der Priester für die Gemeine,

Geschäftlich aber zuerst sür das seine-

Zoksnnis.feuer. ^
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